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Liebe Leserin, lieber Leser

Das Thema Jugend und Schulden ist seit gut einem Jahr sehr stark in

den Medien präsent. So waren  etwa folgende Schlagzeilen zu lesen:

�Jugend in der Schuldenfalle�1 , �Kaum mündig, schon verschuldet�2 , �Es

lebe der Konsum!�3  oder �S.O.S. � Schulden ohne Skrupel�4 . Was hat

es auf sich mit diesen Aussagen? Ist es tatsächlich so schlimm, oder

wird hier von den Medien etwas �masslos aufgebauscht�, wie dies be-

fragte Jugendliche selber formuliert haben?5  Und wenn es tatsächlich

ein zunehmendes Problem ist: Was kann man dagegen tun?

• die Pfändungen in den letzten
10 Jahren um 61% zugenom-
men haben, und

• 25% aller 18 bis 24jährigen
mehr Geld ausgeben als sie
sich leisten können

Diese Zahlen sind eindrücklich und
auch erschreckend. Zweifellos wird
daraus ersichtlich, dass dringender
Handlungsbedarf besteht. Immer-
hin gilt es aber auch Fakten zu
berücksichtigen, welche die Pro-
blematik etwas relativieren:
• Seit 1989 beträgt der Anteil der

jungen Erwachsenen auf der
Schuldenberatung St. Gallen 5
bis 10%. Die Zahlen der ande-
ren schweizerischen Fach-
stellen sind ähnlich.

• Gemäss einer französischen
Studie waren 1989 total 3,4
Prozent der Verschuldeten
unter 25-jährig, 2002 stellten
sie nur noch 1,6 Prozent der
Verschuldeten.7

• 72% der Jugendlichen küm-
mern sich gerne um ihre eige-
nen Geldangelegenheiten und
fast zwei Drittel legen grossen
Wert auf Sparsamkeit. 47%
legen regelmässig etwas auf
die Seite, vor allem für An-
schaffungen, 38% tun dies ab
und zu. Diese Zahlen stam-
men aus einer repräsentativen
Umfrage in Deutschland.8  Die
Situation in der Schweiz dürfte
etwa ähnlich sein.

• Nach einer breiten Umfrage an
niederösterreichischen Schu-
len haben lediglich 3,7% der
Jugendlichen Schulden. 75 bis
80% haben überhaupt kein
Problem mit Geld.9

Zusammenfassend kann festge-
stellt werden, dass das Thema
Jugendverschuldung bedeutsam
ist und dass es auf jeden Fall sinn-
voll ist, in präventiver Hinsicht et-
was zu unternehmen. Dennoch
darf die Lage auch nicht dramati-
siert werden und es ist festzuhal-
ten, dass ein grosser Teil der jun-
gen Menschen verantwortungsvoll
mit ihren Finanzen umgeht.

Was kann man in präventiver Hin-
sich tun? Meines Erachtens ist das
Problem grundsätzlich auf zwei

(Fortsetzung auf Seite 2)

Leider gibt es in der Schweiz bis
heute keine umfassende statisti-
sche Erhebung zur Überschul-
dungslage der Bevölkerung. Im-
merhin liegt aber Zahlenmaterial
zu einzelnen Teilbereichen vor.6

So ist etwa bekannt, dass
• 12 bis 18jährigen Jugendli-

chen in der Schweiz schät-
zungsweise 600 Mio. Franken
Sackgeld pro Jahr zur Verfü-
gung stehen

• Rechnungen im Durchschnitt
mit 14 Tagen Verspätung be-
zahlt werden

• Zwei Drittel aller Jugendlichen
unter 20 Jahren 2 oder mehr
Handys besitzen

• 33% aller Schweizer zu un-
kontrolliertem Kaufverhalten
neigen

• in der reichen Schweiz rund
850�000 Menschen unter der
Armutsgrenze leben

• Konsumkredite über 5,6 Milli-
arden Franken bestehen
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Ebenen anzugehen. Zum einen
muss es im Rahmen eines eher
technischen Ansatzes darum ge-
hen, das praktische Handwerks-
zeug im Umgang mit Geld zu er-
lernen. D.h. Budget erstellen, In-
formationen beschaffen, prakti-
sche Abläufe erlernen usw. Zum
anderen sind jedoch auch Grund-
satzfragen zu klären. Und dieser
Bereich ist genauso wichtig wie der
technische. Gefordert ist die Be-
wusstseinsbildung zum Thema
Geld, Konsum, Werte usw.

Diesbezüglich befinden sich Ju-
gendliche in einer sehr besonde-
ren Situation. Normen und Werte
werden gerade in diesem Lebens-
abschnitt besonders stark geprägt.
Die Weiterentwicklung der Persön-
lichkeit eines Individuums wird
beeinflusst durch eine Vielzahl von
Komponenten: Familie, Peer- (d.h.
Gleichaltrigen-) Gruppen, Schule/
Lehrstelle, Gesellschaft, Gesetze,
Konsumangebote, Werbung, Me-
dien � um nur einige zu nennen.
Es würde den Rahmen dieses Ar-
tikels sprengen, hierauf weiter ein-
zugehen. Kurz ansprechen möch-
te ich aber doch die beiden Berei-
che Peer-Gruppen und Werbung.

Oft haben überschuldete Jugend-
liche ein geringes Selbstbe-
wusstsein, während sie gleichzei-
tig durch die Werbung stark
beeinflussbar sind. Markenartikel
stehen hoch im Kurs und gehören
inzwischen zur Grundausstattung.
Deutsche Untersuchungen haben
z.B. festgestellt, dass die Marke
beim Kauf des Handys bei über
80% eine wesentliche Rolle spielt
und dass bei 58% der Marken-
wunsch erfüllt wird. Dabei haben
Marken ungeheure Auswirkungen
auf die Rangordnung innerhalb der
Peer-Groups. Wer keine Marken-
kleidung und -handys besitzt, ist
ziemlich schnell ganz unten, wird
ausgegrenzt oder gar gemobbt.
Markenartikel haben heute bei Ju-
gendlichen eine grosse Bedeutung
punkto Identität, Status und
Gruppenzughörigkeit. Über sie will
man sich definieren, präsentieren

und von anderen abheben. Motiv
dahinter dürfte sein, das Selbst-
wertgefühl und die eigenen Ent-
scheidungskompetenz zu stär-
ken.10

Gleichzeitig hat die Werbung ein
beängstigendes Ausmass ange-
nommen. Kinder und Jugendliche
verfügen über eine grosse Kauf-
kraft und sie beeinflussen auch die
Kaufentscheidungen ihrer Eltern.
Eine Studie des Institut de l�Enfant
in Frankreich hat ergeben, dass
45% aller Konsumausgaben in
Familien direkt oder indirekt durch
die Wünsche der Kinder beein-
flusst werden � bis hin zum Auto-
kauf und zur Wahl des Urlaubsor-
tes.11  Kein Wunder befinden sie
sich verstärkt im Visier der Werbe-
strategen. Junge Menschen sind
gerade über elektronische Geräte
je länger je mehr permanenter
Werbung ausgesetzt. Dabei wird
ihnen suggeriert, dass nur der Be-
sitz bestimmter Produkte ihr Leben
�sinnvoll� macht.12

Ich glaube es sind sich alle einig
darin, dass die Selbstfindung und
�verwirklichung eines Menschen
nicht allein über den Konsum und
materielle Werte definiert werden
kann und soll. Und dies gilt natür-
lich nicht nur für junge Menschen,
sondern auch für Erwachsene. Für
die Prävention lassen sich daraus
folgende Hauptziele formulieren:13

1. Das eigene Konsumverhalten
und Leitbilder reflektieren, die
Auswirkungen auf die eigene
Gesundheit und die Umwelt
erkennen und Verantwortungs-
bewusstsein entwickeln.

2. Eine kritische Haltung gegen-
über Werbung und Marketing
entwickeln und die eigenen Be-
dürfnisse gegenüber den Inter-
essen der Anbieter unterschei-
den lernen.

3. Selbstvertrauen und Selbst-
wertgefühl fördern, Komm-
unikations- und Konflikt-
fähigkeit üben und Unterstüt-
zung bieten bei der Sinnsuche
und �erfüllung.

Umzusetzen sind die Ziele insbe-
sondere in der Familie und in der
Schule. Dabei haben Lehrer und
Pädagogen bereits viele erziehe-
rische Aufgaben übernommen.
Aufgrund der grossen Beanspru-
chung bleibt oft wenig Zeit, um
Lektionen für aussergewöhnliche
Themen zur Verfügung zu stellen.
Deswegen sollten Lehrer z.B. an
Projekttagen die Gelegenheit nut-
zen, solche Thematiken aufzugrei-
fen und sie zusammen mit den
Schülern zu erarbeiten.

Markus Hoby

(Auszug aus einem Vortrag über
Jugendverschuldung)
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statistik 2004

Schuldenberatungen neu

Beratungen und telefonische Informationen, per 2004 insgesamt .....................................  429
:: Davon Abklärungen und Schuldenberatungen (Vorjahr 92) ................................. 108
:: Davon Beratungen für Vertragspartner (Gemeinden und Institutionen) .................26

Finanzstatus bei Beratungsbeginn

:: durchschnittliches Einkommen pro Haushalt ........................................  Fr. 4�920.�
:: Durchschnittliches betreibungsrechtliches Existenzminimum ...............  Fr. 3�770.�
:: Durchschnittliches Sanierungsbudget (inkl. Steuern) ...........................  Fr. 4�200.�
:: Durchschnittliche freie Quote (Budgetüberschuss) ...............................  Fr. 690.�

Freie Quote: Überschuss vorhanden ................................................................  72 %
Defizit vorhanden .........................................................................  28 %

Inkassostand: Zahlungsbefehl ..........................................................................    11 %
Pfändung .....................................................................................  49 %
Verlustscheine..............................................................................  10 %
Rechnung / Mahnung ..................................................................  30 %

Schulden

Verschuldung Total (Vorjahr 6,7 Mio.) .....................................  Fr. 8�535�000.�
Durchschnitt (Vorjahr 74�000) ..........................  Fr. 81�300.�

:: Steuern Total .................................................................  Fr. 1�080�400.�
Steuern im Durchschnitt ..................................  Fr. 13�900.�
Häufigkeit Steuerschulden ............................................................80 %

:: Kredite u. ä. Total .................................................................  Fr. 1�956�300.�
Kredite u. ä. im Durchschnitt ............................  Fr. 28�300.�
Häufigkeit Kreditschulden ............................................................  60 %

:: Gesundheitskosten Total (Vorjahr 72�400) .......................................  Fr. 186�500.�

Zuweisungen

:: Ämter und Gerichte .....................................................................................................  16 %
:: Sozialberatungen und öff. Sozialdienste (Vorjahr 48%) ..............................................  31 %
:: Private (Vorjahr 9%) ..................................................................................................    21 %
:: Medien und Internet ....................................................................................................  19 %
:: Rechtsanwälte, Banken, Treuhänder ..........................................................................  13 %
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st. gallen

Regionale Verteilung

:: Stadt St. Gallen ...........................................................................................................  31 %
:: Übrige Kanton SG .......................................................................................................  55 %
:: Ausserkantonal ...........................................................................................................  14 %

Soziodemographie

:: Geschlecht: Männlich ..................................................................................  61 %
Weiblich ...................................................................................  39 %

:: Alter: bis 30 Jahre (Vorjahr 24%)......................................................  32 %
30 bis 40 Jahre ........................................................................  39 %
40 bis 50 Jahre (Vorjahr 26%).................................................  20 %
über 50 Jahre ..........................................................................    9 %

:: Nationalität: Schweizer ................................................................................  70 %
Ausländer ................................................................................  30 %

:: Haushaltform: Alleinstehende .........................................................................  45 %
Alleinerziehende ........................................................................  8 %
Paare .......................................................................................  17 %
Paare mit Kindern .................................................................    30 %

:: Kinder: 0 ..............................................................................................  60 %
1 ..............................................................................................  15 %
2 ..............................................................................................  19 %
3 und mehr ................................................................................  6 %

:: Ausbildung: Lehre .......................................................................................  67 %
keine ........................................................................................  23 %
anderes .................................................................................    10 %

:: Einkommensarten: Lohn ........................................................................................  66 %
Taggeld / Rente .......................................................................  21 %
anderes .................................................................................    13 %

schuldenberatung

newsletter 2005

das schuldenhandbuch

Wie kommt man hierzulande zu genauen und doch leicht verständlichen Informationen zum Thema Schul-
den? Die massgeblichen Fakten und Hinweise sind verstreut in allen möglichen Gesetzen, Urteilen und Wei-
sungen. Die juristische Literatur ist oft schwer lesbar oder gar nicht vorhanden, die Praxis nur Insidern bekannt
und regional unterschiedlich.  Und die Fachbücher aus dem Ausland helfen hier auch nicht weiter.

Der Ratgeber umfasst eine Fülle von Informationen und Tipps, die relevant, praxisbezogen und einfach formu-
liert sind. Behandelt werden folgende Themen: Budgetplanung, Schuldenanalyse, Sanierungsvarianten, Be-
treibung und Pfändung, gerichtliche Nachlassverfahren, Privatkonkurs, Ehe und Scheidung, Steuern, Kran-
kenversicherung, Konsumkredit und Leasing, Alimente, Inkassobüros und Schuldensanierer.

das schuldenhandbuch umfasst ca. 150 Seiten und ist zum Preis von Fr. 29.-- erhältlich bei:
Schuldenberatung, Postfach, 9006 St. Gallen; info@schuldenberatung.ch;
Tel 071 222 33 81; Fax 071 222 77 81.


